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Nach dem Doppelwahlsieg der @] x  eCc und Gerechtigkeit” (Prawo
ı Sprawiedliwosc, PIS) STe der polnische Katholizismus Vor einer
Versuchung der Politisierung. FEın erheblicher Teıl der Kırchenhierarchie
unterstutzt die Regierungspartel. rwarte Polen somıiıt eın dauerhaftes
Bündnis Von ron und Altar? IC unbedingt enn D kommen wich-
tige robileme zum Vorschein, Dei denen sıch die Sprache der Regierung
eutlıc von der kirchlichen Sendung unterscheide

Das Jahr 2015 könnte sich als ein Wendejahr für eiıne künftige Geschichte
der römisch-katholischen Kirche 1n Polen herausstellen. Die politischen
Veränderungen der VELSANSCHECNHN Monate haben azu geführt, aSs 1n
Polen die Geftahr einer Verknüpfung VO katholischem Glauben
mıiıt der regierenden politischen Gruppierung wiederauflebt vielleicht
nıcht sehr 1ın der Realität, 1aber doch zumindest 1m breiten ötffentlichen
Bewusstseıin. Wie AaUuS$S anderen Ländern bekannt, enden derlei Bündnisse
auf längere Sicht me1st schlecht für die Kirche, manchmal auch für die
Religiosität, da der Glauben für viele Menschen einem Teil der offizi-
ellen Ideologie wird Die 1n der Zukunft unweigerlich einsetzende
Enttäuschung ber die politische Macht hängt SOmIt mı1t einer Abkehr
VO religiösen Praktiken D} manchmal VO Glauben
selbst. Ob auch 1in Polen kommen wird?

Das Jahr der Doppelwahl
Wahlkämpfe 1n Polen sind eine zuLe Gelegenheit, eobach-
ten, W1€e auf der einen Seite die verschiedenen politischen Gruppierungen

170 OST-WEST



HIN Bündnıis zwischen Thron und Altar?

sich auf den Katholizismus beziehen un!: WIC auf der anderen NSeite die
Kirchenhierarchie versucht das Wahlverhalten der Katholiken beein-
lussen 2015 fanden Polen zunächst Präsidentschafts un Spater DPar-
lamentswahlen Beide Male kam die Versuchung Politisierung
des Katholizismus vielfach ZUuU Vorschein sowohl bei den Politikern
als auch be] den Geistlichen

Aus beiden Wahlen SIN die konservative Partei DPiS siegreich hervor
die acht Jahre der Upposition SCWESCH W ar Ihr Kandidat der
VOT dem Beginn des Wahlkampfes

bekannte Andrzej uda WUuTr- utfgrun der Ideologıe der PıS IST auch
AT} polıtischer Kontext für dıede Präsident Polens Spater CITaNS die

DiS die absolute Mehrheit Parla- Betatıgung der katholıiıschen Kiırche
MmMent W 4s CS ıhr erlaubte CISCNSLAN- entstanden
dig die Reglerung bilden Erstmals

der Geschichte des demokratischen Polens ach 1989 konnte C1H6
Parte1 alleine die Reglerung stellen Die DPiS übernahm die volle
Verantwortung für die Zukunft des Landes, doch aufgrund ihrer Ideolo-
S1C 1ST auch C1MN politischer ontext für die Betatigung der atholi-
schen Kirche entstanden.

Traditionell versuchen bei Wahlkämpten Polen verschiedene poli-
tische Parteien, VO der „ Wärme“ der katholischen Kirche abzu-
bekommen Eıner der aussichtslosen Präsidentschaftskandidaten (S17e-
SOTzZ Braun Nannte SC11H Wahlkomitee „Grüß (SOIt- (DZCZESC
Boze) Zum Glück hatte kuriose Initiative aum Bedeutung Alle
ihnlichen „erzkatholischen Eintälle der Rechten angesichts
der Strategie der wichtigsten Uppositionspartei DPiS die weltanschau-
licher Hinsicht darauf beruhte, sich als CINZ1IS wahre Verkörperung der
katholischen Md  MS Polen darzustellen 1115 Hintertreffen Die
DPiS Politiker suchten wieder ach kirchlicher Bestäatigung ihres
Handelns Vieltach fanden SIC diese auch und W ar unterschiedlicher
orm VO der Möglichkeit den Pftarreien Flugblätter verteilen
ber die problemlos ermöglichte Nutzung VO Kirchenzeitschriftenun
Sendezeit nationalkatholischen, einflussreichen Sender Radio Maryja
bis hin Auftritt VO Parteichef Jarosfaw Kaczynski auf den
Willen des Klosters Jasna (30ra Tschenstochau Er 1ST der unbestritte-

Führer der DPiS un: ihr Hauptstratege erzeit üubt keine staatliche
Funktion AaUS und „beorderte Andrze; uda 111S Präsidentenamt un

Vgl a741 das Porträt diesem Hefrt auf 2725 730
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Beata Szydio als Premierministerin. Bekanntlich fällt 1aber 1im Regle-
rungslager keine wichtige Entscheidung hne se1n Einverständnis. Er 1St
dafür verantwortlich, ass seine Parte]1 den derzeitigen weltanschauli-
chen Charakter erhalten hat, der sich 1m Wesentlichen darauft stutzt, die
Bezüge ZU traditionellen polnischen Katholizismus herauszustrei-
chen

/war hat der heutige PiS-Vorsitzende VOT berCJahren scharfsinnig
erkannt, 4SS eine nationalkatholische politische DParte] der kürzeste Weg
ZUT Entchristianisierung Polens se1l Heute aber scheint dem chluss
gekommen se1n, 4SSs seine Parte1i niıcht 1ın der Lage 1st, die Macht
erlangen und erhalten, hne sich auf die Phraseologie einer Verteidi-
sUung VO Glauben un bedrohten traditionellen Werten stutzen. Da-
mıiıt verkörpert selbst eine politische Instrumentalisierung des lau-
bens, VOT der ZEeEWAaANL hatte. Nun greift oft un! offen darauftf
zurück, un: sSe1 CS 1NUL, indem bestimmten Geistlichen für die
Unterstützung dankt, hne die der PiS-dieg nıiıcht möglich SCWESCII ware
(an erster Stelle Nannte Kaczynski natürlich den Direktor VO Radio
Mary]ja, den Redemptoristenpater Tadeusz Rydzyk)

Die offizielle Haltung des polnischen Episkopats W ar anders als bei
den beiden etzten Wahlkämpften. Bel den Präsidentschaftswahlen g_
hörten die Sympathien der meılisten Bischöfe deutlich dem PiS-Kandida-
ten Andrze; Duda, auch WECNN IMNan vielleicht och eher Ablehnung der
Misstrauen gegenüber dem amtierenden Präsidenten Bronisiaw Komo-
rowski erkennen konnte. Hier wurde die rechtliche Regelung ZUr künst-
lichen Befruchtung einer emotional autwühlenden Streitfrage. K6:
morowski entschloss sich 1n einem kritischen Augenblick selnes ahl-
kampfs dazu, die weitverbreitete künstliche Befruchtung einem
Schlüsselelement seiner Wahlargumente machen 1mM Gegensatz
seinem wichtigsten Gegenkandidaten, dem der Präsident vorwarf, Polen
1Ns Mittelalter zurücktühren wollen Dieser Standpunkt des amtıe-
renden (katholischen) Präsidenten löste viele Kommentare AUS,
anderem den Vorschlag, ıhm die heilige Kommunion verweıigern, da

schwer sündige.

wiıschen weltanschaulicher Leere und Ideologisierung
Bel den Parlamentswahlen hielt sich der Episkopat zurück und
unterstutzte selbst inoftfiziell keine Gruppierung mehr Auf dieses Tin=-
ZIp beziehen sich WEl Dokumente direkt: e1InN Aufruf des Vorsitzenden
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der Polnischen Bischofskonferenz, Erzbischof Stanistiaw Gadecki, die
politischen Parteien, un: eıne Mitteilung der Bischofskonferenz VOT den
Wahlen, die etzten Sonntag VOT der Abstimmung 1in den Kirchen
Sahz Polens verlesen werden sollte. Dennoch W ar angesichts der Hat-
wicklung in den VOLAUSSCHANSCHNCN OoOnaten klar, A4ss die Sympathien
e1ines Großteils des Klerus, auch des Episkopats, auf Seiten der DPiS lagen.

Eın Il  9 sehr bezeichnendes Phänomen des Wahlkampfs VO 7055
W ar CD aSs Junge, tiefgläubige Katholiken die linke Partei Razem („Ge-
meinsam“” unterstutzten, obwohl de-
ICN offizielles Programm sich für die Die VWar VOor) e/ner Iıberal-konservativen
Einführung gleichgeschlechtlicher Grupplerung e/ner überzeugungslosenEhen ausspricht. Offtensichtlich W ar Partel der aCı geworden, dıe PıS häaft
jer sehen, AasSs diese Gruppe g- SICH VOrT) e/ner gemäßbigt konservatıven
NUuS davon hatte, W1e€e immer Rechten e/ner breıiten Volksfront mMit

eınem deutlichen natıonalkatholischen1U zwischen der Bürgerplattitorm OLG antwickelt(Platforma Obywatelska, die
etzten acht Jahre die wichtigste Re-
gjerungspartel) un: der DPiS entscheiden mussen. Keıin Wunder, ennn
diese beiden Parteien hatten 1n den etzten Jahren eıne extIrem negatıve
Entwicklung 24  Cn Die WAar VO einer liberal-konservativen
Gruppierung einer überzeugungslosen Partei der Macht geworden,
die ıS VO einer gemäßigt konservativen Rechten eıner breiten
Volksfront mı1t einem deutlichen nationalkatholischen Touch

Die Ablehnung der Alternative „entweder inhaltsleere der die
den Glauben ideologisierende DPiS“ bewog Junge Katholiken dazu, eiıne
sehr wichtige weltanschauliche Diskussion 1CUu aufzugreitfen. Sie stellten
sich VOL allem die Frage: Da keine Parte1i die Erwartungen der katholi-
schen Soziallehre ideal verkörpert (und auch nıcht verkörpern wird),
WCN oll INhan annn überhaupt wählen? Welches Kriterium sollte für die
eigene Entscheidungsfindung wichtigsten se1in”? Muss CS die Einstel-
lung ZUur rechtlichen Regelung VO Abtreibung, FEuthanasie un: künst-
licher Befiruchtung sein ” der vielleicht die Haltung Flüchtlingen?
der ZÜF Todesstrafe? Und nicht Armen, Arbeitslosen un:
Ausgestoßenen? Koönnen unterschiedliche persönliche Sensibilitäten
VO Katholiken die Entscheidung ZAUT Unterstützung politischer Par-
telen begründen?

Immer häufiger wird bei den polnischen Katholiken politische
Betätigung als Verlängerung der kirchlichen Einflusssphäre verstanden.
In schwierigen Fragen sind Politiker, die sich auf den Katholizismus
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beruftfen, eindeutig unselbstständig un warten augenscheinlich auf Hın-
welse VO den Geistlichen viele eher auf Ratschläge AUS Thorn
(wo Radio Maryja seinen S1t7 hat) als AaUs dem Sekretariat der Bischofs-
konterenz. Die Politisierung des Katholizismus zeıgt sich auch daran,
ass diesem Gebiet des soz1ialen Lebens übermäßige Autmerksamkeit
Teil wird Der Chefredakteur der oröfßten katholischen Wochenzeitung
„Go  SC Niedzielny“, Marek Gancarczyk, erklärte „Meine Damen
und Herren, das ewıge Leben hängt VO den Politikern a1) CC un NAannte
die Wahlen einen „religiösen Akt®“

Die dorge die Einhaltung christlicher VWerte konzentriert sich
iımmer och VOT allem auf die Gesetzgebung, W as sich A4aUS der UÜber-
ZCUSUNGg erklärt, 4aSsSs objektive Moralnormen, WwW1e€e S1€ die Kirche
verkündet, ihre Entsprechung 1n der zivilen Gesetzgebung finden
mussen. Immer stärker wird die nationalkatholische Denkströmung, bei
der nicht zufällig „national“ VOT „katholisch“ steht. Diese Sehnsüchte
tußen auftf der Annahme, aSsSs die Gesellschaft ehesten durch Einfluss
auf die Machthaber und adurch auf das staatliche Recht moralischer
gemacht werden ann Dabei andelt CS sich eher eın Bestreben ach
Sakralisierung VO ben als eine Durchdringung der Welt mi1t dem
(Geist des Evangeliums VO innen.

nnotige utonomie?
Die Diskussionen während des Wahlkampfs lieferten interessante Be1i-
spiele für polnische Besonderheiten e1ım Verständnis der Beziehungenzwischen Kirche un: Staat. Das 24ANnN anhand der Idee VO der AÄAutono-
mi1e irdischer Realitäten gezeigt werden, die sich 1n der Pastoralkonstitu-
t10n Gaudium er Spes des Zweiten Vatikanischen Konzziils 1n der
Empfehlung ausdrückte, die Beziehungen zwischen Staat und Kirche
ach dem Prinzip der gegenseltigen Achtung VO AÄAutonomie un:
Unabhängigkeit gestalten. Dieses Prinzip gelangte interessanterweise
dank Tadeusz Mazowieck;i wortwörtlich 1n die Verfassung der RepublikPolen VO 1997 W ar 1aber bereits Teil des Konkordats zwischen
dem Heiligen Stuhl un Polen VO 1993 Es könnte also den Anschein
haben, als se1l diese Frage zumindest für die Kirche unumstößlich.

Die gegenwartıg spürbare Wiedergeburt der katholischen Abneigunggegenüber der Idee der AÄAutonomie rührt wahrscheinlich aus der Angsther, Aass jedwede Spaltung VO Staat und Kirche leicht einer Privati-
sıerung des Glaubens führen kann, einer Entblöfßung des öffentlichen
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Raums VO  . religiösen Symbolen un religiöser Rhetorik, dazu, a4aSSs der
Kirche das Recht auftf die VO Fall Fall notige Äußerung moralischer
BeunruhigungSCwird och WCCIL1N eın halbes Jahrhundert ach
dem Konzil 141er ottensichtlich se1n ollte, ohl aum die Ne-
v1erung VO Autonomie, sondern ihre Bekräftigung. Warum also hat
etwa2 Waclhaw Depo, Erzbischof VO IT'schenstochau, S1€e bei einer Predigt

15 August 2015 als „verkehrt und künstlich“ bezeichnet? Es scheint,
als gyinge jer darum, das vorkonzziliare Verhältnis zwischen Staat
und Kirche anzuknüpfen, 1n dem das Streben ach einem katholischen
Staat FA Ideal erklärt wurde Angesichts des gegenwartıg anwachsen-
den kulturellen un: weltanschaulichen Pluralismus hat das /weite Vati-
kanische Konzil darauf verzichtet, die Kirche ber den Staat stellen
wollen. Die Versuchung azu 1St anscheinend jedoch geblieben.

Nach den Wahlen Einheit und roblileme
In den EFSIeHN Onaten der PiS-Regierung gab weıtere Beispiele dafür,
4SSs sich Politiker dieser Partei die Kirche ‚anbiedern“ Es gibtjedoch
auch Symptome für eine Abkehr der Kirche VO Beziehungen
ZANT RPiS

Das Bestreben ach eiıner Symbiose zeıgte sich esonders stark bei
den Feierlichkeiten zZzu 1050 Jubiläum der Taufte Polens. Dieses Ere1ig-
N1ıs War für die Regierenden Anlass, die ersehnte Einheit VO Staat un
Kirche zelebrieren. Oft un wurde betont, A4aSs diese Einheit 1n
der Geschichte Polens Neues
sel,; da die 1000-Jahr-Feier der Taute Nach Ansıcht vieler PıS-Politiker ISt die
1966 1n die Zeit einer sehr scharfen wichtigste Parole ıhrer Reformen, „dıetikirchlichen Kampagne vonseıten en ZUN uten ,  ”“ IM Grunde nıchts
der kommunistischen Machthaber anderes als das Vor) der Kırche vorbereıite-
fiel PiS-Politiker erklärten bereitwil- (e Programm der geistigen UunNd
lig, Aass die wichtigste Parole ihrer mMoralıschen Erneuerung.
Reformen, „die Wende x Guten“
(dobra Zm1and), 1m Grunde nıichts anderes se1 als das VO der Kirche
vorbereitete Programm der geistigen un: moralischen Erneuerung.

Zum visuellen Symbol der ersehnten Einheit VO IThron und Altar
wurde en Gruppenbild staatlicher un! kirchlicher Vertreter ach der
teierlichen Sitzung beider Parlamentskammern AaUS$ Anlass des Jubiläums
der Taufe Polens. Dieses OtO zeıgt keine große Vertrautheit der Herz-
ichkeit doch CS 1St bezeichnend, A4aSss die Leiter der polnischen Bı
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schofskonfterenz Schulter Schulter mı1ıt den Vertretern des Staates STEe-
hen (die passenderweise derzeit ausschließlich der ıS entstammen). Sol-
che Symbole werden rasch überinterpretiert, indem I1all eLtwa den Fın-
druck erweckt, die Beziehungen zueinander selen C  9 als 1in Wirk-
ichkeit der Fall IsSt.

Navon, aSss diese Einheit 24708 nıcht stark 1St, ZCUSCNH jedoch eut-
liche Meinungsunterschiede, die sich zwischen der Staatsmacht un!: dem
Episkopat ergeben. Es genugt, Z7Wel wichtige Beispiele HCAHICH

Be1l der Aufnahme VO  S Flüchtlingen stellt sich die polnische Regie-
LUNS einmut1ig die Aufnahme VO Asylsuchenden. Als grund-
legendes Argument erd elıne Bedrohung der nationalen Sicherheit
ZCENANNLT. Die Verlautbarungen der Bischöfe klingen jedoch anders.
Der Vorsitzende der Bischofskonferenz, Erzbischof Stanisiaw
Gadecki,; vab einen Tag VOT Papst Franziskus die Parole AaUs, „jede
Pfarrei könnte Flüchtlinge autnehmen“. Die sich stärksten für
die Flüchtlinge einsetzenden Bischöfe W1e€e Erzbischof Wojciech DPo-
lak AUusSs Gnesen, zugleich Primas Polens, der Weihbischof Krzysz-

tof Zadarko A4US Köslin unterstre1-
eım emMa umnahme VOrT) chen, A4Ss „Christus heute das
Flüchtlingen“ estenen zwiıschen der Gesicht eines Flüchtlings“ habe
Regierung und den polniIischen Bıschöfen Dennoch leiben die ischöf-
arhebliche Meinungsunterschiede. lichen Anregungen lediglich Wor-

K da hne Zustimmung der Re-
gierung schliefßlich n1iıemand 1NSs Land gelassen werden der ıer
Asyl erhalten an Die Lage erd immer aNgESPANNLTLEF un: das
Bewusstsein wächst, ass sich die Ertordernisse der Evangelien
dikal VO der Regierungspolitik unterscheiden.
Dann die FEinstellung ZU Nationalismus. In Polen wachsen Ühnlich
W1€e 1n vielen anderen europäischen Ländern ftremdenfeindliche
Stimmungen, wodurch auch die Ideologie des radikal rechten Na-
tionalismus LICUu genährt wird Die polnischen Nationalisten _-
scheiden sich insofern VO den westeuropäischen, als S1e sich
auf den Katholizismus eruten. Die Regierung bleibt DaSsSıV und
schweigt angesichts ımmer antisemitischer der nationalisti-
scher Exzesse. Offensichtlich 1St s für die DPiS nıcht9sich
VO diesen reisen abzugrenzen. Der Vorsitzende der Bischots-
konterenz differenziert hingegen eindeutig zwischen gesundem DPa-
triotismus und rankem Nationalismus: erinnert daran, 4SS
tionalistischer Fremdenhass nichts mı1t Christentum tun habe
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Gleichzeitig haben aber kirchliche Institutionen keine Probleme da-
mıt, VO der Regilerung CUuU«C Privilegien erhalten. Eın ezeich-
nendes Beispiel W ar 141er die Novelle des (sesetzes ber den Verkauf
andwirtschaftlicher Flächen. Dieses (seset7z schränkt den Landverkauf
stark ein In der etzten Phase der parlamentarischen Beratungen wurde
j1er jedoch eine wesentliche Erganzung gemacht die Beschränkungen
erstrecken sich 1U nicht auf kirchliche Einrichtungen. Hıer 1St den
unschätzbaren 1inwels des /Zweiten Vatikanischen Konzıils denken
„Doch O1@ (die Kirche) ihre Hoffnung nicht auf Privilegien, die ıhr
VO  > der staatlichen AÄAutorität angeboten werden. S1e wird auf die
Ausübung VO legitim erworbenen Rechten verzichten, WE fteststeht,
24SS durch deren Inanspruchnahme die Lauterkeit ihres Zeugnisses 1N-
irage gestellt 1sSt der WE veränderte Lebensverhältnisse eine andere
Regelung tordern.“

Ich glaube immer och daran, AaSs WIr nicht einer polnischen ersion
der Einheit VO TIThron un Altar SOWI1e der sich daraus ergebenden
Verweltlichung verurteilt sind UDie Staatsmacht Wll'd sicher weiterhin
versuchen, sich die Kirche „anzuheften“. Iso INUSsS die Kirchen-
tührung sich auch ZUL VO ihr „abheften“ können, indem sS$1e die beider-
seıtige Autonomie VO Kirche un: Staat betont, die schliefßlich 1in W e1
Verfassungen testgehalten 1St jeher des Konzzıils un jener des Staates.
Man INUSS 1L1UTr wollen. och damit oibt 65 se1ıne SchwierigkeitenEin neues Bündnis zwischen Thron und Altar?  Gleichzeitig haben aber kirchliche Institutionen keine Probleme da-  mit, von der neuen Regierung neue Privilegien zu erhalten. Ein bezeich-  nendes Beispiel war hier die Novelle des Gesetzes über den Verkauf  landwirtschaftlicher Flächen. Dieses Gesetz schränkt den Landverkauf  stark ein. In der letzten Phase der parlamentarischen Beratungen wurde  hier jedoch eine wesentliche Ergänzung gemacht - die Beschränkungen  erstrecken sich nun nicht auf kirchliche Einrichtungen. Hier ist an den  unschätzbaren Hinweis des Zweiten Vatikanischen Konzils zu denken:  „Doch setzt sie (die Kirche) ihre Hoffnung nicht auf Privilegien, die ihr  von der staatlichen Autorität angeboten werden. Sie wird sogar auf die  Ausübung von legitim erworbenen Rechten verzichten, wenn feststeht,  dass durch deren Inanspruchnahme die Lauterkeit ihres Zeugnisses in-  frage gestellt ist oder wenn veränderte Lebensverhältnisse eine andere  Regelung fordern.“  Ich glaube immer noch daran, dass wir nicht zu einer polnischen Version  der Einheit von Thron und Altar sowie zu der sich daraus ergebenden  Verweltlichung verurteilt sind. Die Staatsmacht wird sicher weiterhin  versuchen, sich an die Kirche „anzuheften“. Also muss die Kirchen-  führung sich auch gut von ihr „abheften“ können, indem sie die beider-  seitige Autonomie von Kirche und Staat betont, die schließlich in zwei  Verfassungen festgehalten ist - jener des Konzils und jener des Staates.  Man muss nur wollen. Doch damit gibt es so seine Schwierigkeiten ...  Aus dem Polnischen übersetzt von Peter Oliver Loew.  OST-WEST 3/2016  177Aus dem Polnischen übersetzt VON Peter Oliver Loew.
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